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Meldungen vom 18. November 2025:

La Niña verstärkt sich – und die globale Meerestemperatur
sinkt rapide

Nach einem schwachen Oktober haben sich alle Nino-Regionen auf La Niña-
Niveau abgekühlt. Ein stark positiver Southern Oscillation Index dürfte
dafür verantwortlich sein: Ein solcher bedeutet stärkere Passatwinde,
mehr Auftrieb und eine deutliche Verschiebung hin zu einem kalten ENSO-
Muster.

Daten aus der Unterwasserwelt bestätigen diese Wende. Der kühle Pool,
der im Oktober fast verschwunden war, hat sich schnell wieder aufgebaut,
und  die  warme  Zone  östlich  der  Datumsgrenze  ist  verschwunden.  Die
Analysen  der  oberen  Meeresoberfläche  für  November  zeigen  nun  die
Rückkehr  einer  klassischen  La  Niña-Struktur:

In  den  letzten  Wochen  sind  die  Meerestemperaturen  weltweit  stark
gesunken  (siehe  Grafik  unten).

Der ERA5-Durchschnitt für 60S–60N fiel am 15. November auf 20,40 °C,
während der OISST-Wert der NOAA auf 20,44 °C sank. Die Ozeane sind jetzt
so kühl wie seit 2017 nicht mehr.
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Die  anomale  (durch  Hunga-Tonga  verursachte)  Wärme  von  2023–24  hat
nachgelassen, da sich ENSO abkühlend wirkt und sich die Wolkendecke über
dem Pazifik verschiebt.

Ein  sich  verstärkendes  La  Niña-Phänomen  verstärkt  in  der  Regel  die
Blockierung  in  hohen  Breiten  und  verschärft  Kälteeinbrüche  in  den
mittleren  Breiten.  Da  weniger  Meereswärme  zur  Verfügung  steht,  um
Extreme abzufedern, könnte die frühe Kälte, die bereits Eurasien und
Nordamerika  heimgesucht  hat,  ein  erstes  Anzeichen  für  einen
bevorstehenden  strengen  Winter  sein.

———————————-

Neue Studie: Der CO₂-Gehalt des frühen Holozäns entspricht dem
heutigen Wert

Eine  neue  Studie  des  unabhängigen  Wissenschaftlers  Frans  Schrijver
stellt die Behauptung aus Eiskernen in Frage, dass der Wert „280 ppm für
800.000 Jahre” gilt.

https://eike-klima-energie.eu/wp-content/uploads/2025/11/kurz_2-2.jpg


Die Graphik in deutscher Übersetzung (Google Translate)
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Schrijver beginnt mit einem Punkt, den sogar der IPCC akzeptiert: Die
heutige „globale Begrünung” wird durch höhere CO₂-Konzentrationen in der
Atmosphäre verursacht. Und wenn das stimmt, fragt Schrijver: Welche CO₂-
Konzentration wäre in den „jüngeren Vergangenheit” erforderlich gewesen,
als es noch grüner war?

Vor etwa 10.000 Jahren, während des Holozänen Temperaturmaximums, gab es
auf der Erde etwa 50 % mehr Wald als heute und insgesamt ein etwas
höheres Pflanzenwachstum. Unter Verwendung standardmäßiger agronomischer
Berechnungen  (einer  einfachen  Kurve  für  „abnehmende  Erträge”)  zeigt
Schrijver, dass unter Berücksichtigung realer Grenzen wie Nährstoffe und
Wasser ein sehr grüner Planet natürlich mit einem hohen CO₂-Gehalt in
der Atmosphäre und einer längeren „Verweildauer” von CO₂ in der Luft
einhergeht.

Wenn die Welt mindestens so grün war wie heute, muss laut Biologie der
CO₂-Gehalt nahe dem heutigen Niveau liegen und nicht weit unten bei 280
ppm.

Das  steht  in  direktem  Widerspruch  zu  den  Aufzeichnungen  aus  den
Eiskernen  der  Antarktis.

Der  Artikel  argumentiert,  dass  diese  Kerne  Proxies  mit  großen
Unsicherheiten sind – Gas, das sich in Schmelzschichten auflöst, Blasen,
deren Verschluss Jahre dauert, Glättung von Spitzen – und dass sie
wahrscheinlich  das  CO₂  der  Vergangenheit  unterschätzen,  insbesondere
während wärmerer Perioden.

Er bekräftigt auch etwas, was Klimamodelle nicht mögen: Natürliches CO₂
kann sich stark bewegen.

Die Atmung des Bodens und der Ozeane nimmt mit steigender Temperatur zu,
während die Aufnahme durch Pflanzen von der CO₂-Konzentration abhängt.
Allein diese Diskrepanz kann in Warmphasen zu einem Anstieg des CO₂-
Gehalts  in  der  Atmosphäre  führen,  auch  ohne  den  Einsatz  fossiler
Brennstoffe – genau das hat die Studie von Koutsoyiannis aus dem Jahr
2023 gezeigt, in der festgestellt wurde, dass 30 bis 50 % des heutigen
CO₂-Anstiegs  durch  natürliche,  temperaturbedingte  Flussänderungen  und
nicht durch menschliche Emissionen erklärt werden können.

Schrijver sagt, dass man bei sehr niedrigem CO₂-Gehalt keine sehr grüne
Erde  haben  und  gleichzeitig  die  moderne  Pflanzenbiologie
aufrechterhalten kann. Entweder ist die satellitengestützte Messung der
CO₂-Düngung  falsch  oder  die  Eisbohrkerne  sind  es.  Und  wenn  die
Eisbohrkerne falsch sind, dann ist das für die Erzählung ein schwerer
Schlag.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/la-nina-strengthens-and-global-sea?u
tm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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———————————-

Meldungen vom 19. November 2025:

Neues aus der Stratosphäre

Die sich entwickelnde Erwärmung der Stratosphäre konzentriert sich nicht
mehr  auf  Sibirien.  Die  neuesten  GFS-Berechnungen  zeigen  nun  eine
Verlagerung nach Nordkanada. Diese Verschiebung ist von Bedeutung, da
die Erwärmung über Kanada die arktische Kälte direkt in die USA drücken
kann.

Hoch  über  der  Arktis  zeigt  die  10-hPa-Karte  nun  einen  raschen
Temperaturanstieg  zu  Beginn  des  Dezembers:
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Der prognostizierte Anstieg treibt die Stratosphäre an das obere Ende
ihres  historischen  Bereichs,  eine  Art  Spitzenwert,  der  den  Wirbel
verdrängen und es der arktischen Luft erleichtern kann, in die mittleren
Breiten zu gelangen – in der Regel mit einer Verzögerung von 1 bis 3
Wochen.

…

Hier beschreibt Cap Allon die voraussichtlichen Auswirkungen dieses
Vorgangs nur für die USA. Aber natürlich hätte eine Verschiebung des
stratosphärischen Kältepols auf die hier gezeigte Weise gerade auch für
Europa gravierende Auswirkungen. Die Mittelfrist-Modelle simulieren aus
heutiger Sicht (19. November) zwar wieder eine Milderung bis Anfang
Dezember, aber die scheint mir auch schon wieder auf wackligen Füßen zu
stehen. In jedem Falle ist die tatsächliche Entwicklung in der ersten
Dezember-Dekade zumindest statistisch gesehen von einiger Bedeutung. –
Anmerkungen des Übersetzers.

———————————-

Hurrikane: Kein Übergreifen auf das US-amerikanische Festland

Zum ersten Mal seit zehn Jahren hat es in den Festlands-USA eine ganze
Saison lang keinen Hurrikan gegeben.

Die  Langzeitaufzeichnungen  der  NOAA  (1851–2025)  zeigen  viele  aktive
Perioden, aber 2025 war sowohl hinsichtlich der Häufigkeit als auch der
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Intensität ein Fehlschlag – die USA verzeichneten 2025 keine Hurrikane
der  Kategorie  3+  und  setzten  damit  das  seit  Jahrzehnten  bestehende
Muster fort.

Dies entspricht nicht den Vorhersagen der Modelle. Jahrzehntelang wurde
behauptet, dass die Erwärmung der Meere zu stärkeren und häufigeren
Hurrikanen in den USA führen würde. Die Datenreihe der NOAA zeigt jedoch
keine solche Zunahme. Tatsächlich sind die Trendlinien eher flach bis
abfallend.

Dies lässt sich auch weltweit beobachten:
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———————————-

Neue Studie: Der Nordatlantik ist so kalt wie seit 9000 Jahren
nicht mehr

Eine neue GRL-Studie (Liu et al., 2025) nutzt einen fein geschichteten
chinesischen  Stalagmiten,  um  die  Sommer-Meerestemperaturen  im
Nordatlantik  über  die  letzten  9.000  Jahre  zu  verfolgen.

Der  Prozess  ist  einfach,  erklären  die  Autoren:  Wenn  sich  der
Nordatlantik  abkühlt  und  das  Meereis  ausdehnt,  schwächt  sich  die
atlantische Umwälzströmung ab, der asiatische Sommermonsun lässt nach
und die Niederschläge über der Höhle verschieben sich zu einem höheren
δ18O-Wert. Der Stalagmit hält dies Jahr für Jahr fest.

Die Aufzeichnungen zeigen eine stetige Abkühlung des Nordatlantiks vom
frühen Holozän bis zur Gegenwart, wobei die niedrigsten Werte in den
letzten ~200 Jahren auftraten. Drei abrupte Abkühlungsereignisse lassen
sich isolieren – vor 8200 sowie vor 4200 Jahren und während der Kleinen
Eiszeit:
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Die Forscher stellen fest, dass jedes Ereignis die gleiche Struktur
aufweist: eine rasche Verschiebung zu kühleren/trockeneren Bedingungen,
zwei Spitzenwerte der Schwere und dann eine Erholung. Die Dauer nimmt
mit  der  Zeit  zu  (≈180  bis  ≈220  bis  ≈260  Jahre),  da  die
Sonneneinstrahlung  im  Sommer  abnimmt  und  das  Meereis  zunimmt.

Die Autoren weisen auf natürliche Faktoren als Ursache hin, wie z. B.
orbitale  Einflüsse,  Rückkopplungen  des  Meereises  und  interne
Ozeanvariabilität  –  nicht  CO₂.

Gegenprüfungen mit unabhängigen Proxies bestätigen das gleiche Muster.
Die letzten Jahrhunderte liegen am unteren Ende dieser langfristigen
Entwicklung. Die heutige „globale Erwärmung” beginnt von einem Niveau
aus,  das  offenbar  die  kälteste  Basislinie  des  Nordatlantiks  seit
mindestens  neun  Jahrtausenden  darstellt.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/new-england-buries-another-climate?u
tm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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